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5 agen hat. 
ar 3 . 1 11 ref geſtern Morgens mit dem Packetboote der Levante 


ein Sohn Reſchid Paſcha's, als Ueberbringer von Inſtruktionen für die pa⸗ 

en ein. 5 
fer „nden, 22. Dezbr. Die „Times“ fordert heute Englands Vermitt⸗ 
lung zwiſchen Preußen und der Schweiz. — Die „Morning Poſt“ warnt 
den Kaiſer Napoleon davor, Partei zu nehmen. 


Preuſ en. mee 
in, 23. Dezbr. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der König 
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Preußen königliche Hoheit, haben den Rechtsritter 57 auf Born 
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mung des Kapitels, zum Ehren⸗Kommendator des Johanniter: 
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geruht. 11 i 
Berlin, 23. Dezember. Die „N. Pr. .“ indem fe mee 
furter Depeſche vom 23. ej. anzieht (S. Nr. 602 d. 5 ik 
kenne Aber in. Berlin noch nichts von ſolchen Vermit⸗ 
elungs⸗Vorſchlägen ei ngen ſei. i 
[Die Konferenzen uber „ Der Streit zwi⸗ 
ſchen Preußen und dem helvetiſchen Bundesrathe betrifft im Grunde 
die genaue Beobachtung der Verträge vom Jahre 1815, welche 
die Baſis des europäiſchen Gleichgewichts bilden, und als ſolche 
zur ausſchließſſchen Kompetenz der fünf Großmächte gehören. Die 
orientaliſche Konferenz, welche ſich nächſtens in unſerer Hauptſtadt wie: 
der verſammeln wird, umfaßt außer den Bevollmächtigten der fünf 
3 Großmächte zugleich die Vertreter der Pforte und des Königs von 
Sardinien. Daß der Sultan dieſe Konferenz beſchickt, iſt ganz na⸗ 
türlich, indem die Intereſſen der Türkei dabei direkt betheiligt ſind. 
Was Sardinien anbelangt, ſo bat es durch feine Theilnahme am 
Kriege gegen Rußland das Recht erworben, an den Feiedensverhand⸗ 
lungen ebenfalls Theil zu nehmen, mithin auch in Betreff der Aus⸗ 
führung des Friedensvertrages vom 30. März den Berathungen der 
übrigen kontrahirenden Mächte beizuwohnen. 5 5 
Allein die neuenburger Frage it um fo mehr der ausſchließlichen 
Kompetenz der Großmächte vorbehalten, als Sardinien nicht einmal, 
wie Schweden, Spanien und Portugal die wiener Finalakte, worin 


die Rechte Preußens auf den Beſitz von Neuenburg begründet werden, 


i ichnet bat. Aus dieſem erheblichen Grunde gedenken die 
et de firenge Demarkationslinie zwiſchen der bevorſtehenden 
orientaliſchen Konferenz und den Berathungen, welche in Betreff von 
Neuenburg dermalen beantragt werden, und worüber die Verhandlung 
bereits angebahnt iſt, zu ziehen. Um den Ausſchluß von Sardinien 
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erſcheint. 


aus der projektirten Konferenz über die neuenburger Angelegenheiten 
auf eine für den turiner Hof weniger empfindliche Art zu vollführen, 
würde letztere Konferenz nicht in der franzöſiſchen Hauptſtadt tagen, 
ſondern London oder Wien ſollen dazu in Vorſchlag gebracht worden 
ſein. An die Stelle von Sardinien würde dagegen der helvetiſche 
Bundesrath, weil die Intereſſen der Schweiz zur Sprache kommen 
ſollen, aufgefordert werden, die fragliche Konferenz zu beſchicken. 

Unter ſolchen Umſtänden darf man ſich der Hoffnung hingeben, 
daß es der Diplomatie gelingen wird, den Ausbruch des Krieges zwi: 
ſchen Preußen und der Schweiz hintanzuhalten und die Austragung 
des Streites auf friedlichem Wege zu erzielen. Zu dem Ende herrſcht 
in den letzten Tagen ein ſehr lebhafter Courierwechſel zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten und den nordiſchen Höfen. Vor drei Tagen iſt ein aus Lon— 
don kommender öſterreichiſcher Kabinets⸗Courier mit Depeſchen des hie⸗ 
ſigen k. k. Botſchafters nach Wien abgegangen. Eben dahin iſt ge: 
ſtern Abends Herr Dequer, Kanzler der franzoͤſiſchen Botſchaft in Wien, 
der mit Depeſchen des Freiherrn v. Bourqueney einige Tage früher 
hier angekommen war, als Courier wieder zurückgekehrt. Heute wird 
ein franzöſiſcher Kabinets-Courier nach Berlin und ein anderer nach 
London beſördert. Dieſer Depeſchenwechſel bezweckt die Verſtändigung 
aller Großmächte, um die neuenburger Frage auf dem Terrain der di: 
plomatiſchen Verhandlung zu erhalten und dieſelbe durch die oben be- 
ſprochene Konferenz auf eine für beide ſtreitenden Theile befriedigende 
Art zur endlichen Löſung zu bringen. 

Angeſichts der Wichtigkeit, welche die neuenburger Frage zur Stunde 
beſitzt, befaſſen ſich die Großmächte gegenwärtig mehr mit derſelben als 
mit der erwarteten orientaliſchen Konferenz, deren Einberufung, wie 
ich es richtig vorausgeſehen hatte, bis nach dem neuen Jahre vertagt 
bleibt. (Oeſterr. Ztg.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 21. Dez. In der Bundes tagsſitzung 
vom 18. d. M. zeigten die Geſandten von Oeſterreich, Baiern 
und Baden an, daß die im Vollzuge des Bundesbeſchluſſes vom 6. 
November Namens des deutſchen Bundes bei den eidgenöſſiſchen Be— 
hörden bezüglich der neuenburger Angelegenheit gemachten Schritte von 
dem gewünſchten Erfolge nicht begleitet worden ſeien. Nachdem näm⸗ 
lich der ſchweizeriſche Bundesrath dem königl. preußiſchen Geſandten 
in Bern hatte eröffnen laſſen, wie er in das ihm wegen bedingungs⸗ 
loſer und vorgängiger Freilaſſung der neuenburger Gefangenen kundge⸗ 
gebene Begehren Sr. Majeſtät des Königs von Preußen nicht einzu⸗ 
gehen vermöge, im Uebrigen aber jederzeit bereit ſei, in Verhandlun⸗ 
gen wegen friedlicher Löſung des neuenburger Konfliktes einzutreten, 
theilte der ſchweizeriſche Bundespräſident ſolches den übrigen zu Bern 
anweſenden diplomatiſchen Agenten deutſcher Bundesſtaaten mit, und 
äußerte dabei weiter, daß hiernach der Bundesrath auch den von Sei— 
ten des deutſchen Bundes der Forderung Preußens zu Theil geworde— 
nen Unterſtützung keine Folge zu geben vermöge, dabei aber die nach⸗ 
barlichen Rückſichten, welche die Bundesverſammlung bei ihrer Schluß⸗ 
faſſung geleitet haben, vollſtändig zu würdigen wiſſe, und auch noch 
von feiner Seite den gleichen Geſinnungen in der obſchwebenden Frage 
jede mögliche Rechnung zu tragen beſtrebt ſei. 

Hieran reihte der königlich preußiſche Geſandte eine Aeußerung, 
in welcher er zunächſt den Dank der königlichen Regierung für die cin: 
müthige Bereitwilligkeit, mit welcher die höchſten und hohen Bundes- 
genoſſen ihren Wünſchen, ſowohl bei Faſſung als bei Ausführung des 
Beſchluſſes vom 6. November, entgegengekommen find, ausdrückte, fo: 
dann aber, unter Darlegung der bisher in dieſer Angelegenheit gepflo⸗ 
genen Verhandlungen und unter dem Ausdrucke des Bedauerns über 
das Verſchwinden der Ausſichten, welche bisher geſtatteten, die Herftel: 
lung des verletzten Rechtes allein auf dem Wege der Unterhandlung zu 
erſtreben, mittheilte, daß hiernach Sr. Majeſtät dem König nur übrig 
bleibe, Ihren gerechten Forderungen auch durch Aufbietung einer 
dem Zweck angemeſſenen Heeres macht Nachdruck zu geben, und 
daß die Verhandlungen zur Sſcherſtellung der freien Bewegung dieſer 
Streitkräfte bereits eingeleitet ſeien. Zugleich legte der Geſandte eine 
Depeſche vor, durch welche den Höfen von London, Paris, Pe⸗ 
tersburg und Wien von den Entſchließungen des königlichen Kabi- 
nets Kenntniß gegeben worden iſt. (S. die nächſte Nr. d. 3.) 

Dieſe Anzeige und Aeußerung werden durch deren Aufnahme in 
das Protokoll zur Kenntniß der hoͤchſten und hohen Regierungen ge: 

t werden. 

2 königlich württembergiſche Regierung ließ den Antrag ſtellen, 
mehrere Controverſen, welche, ſich in Anwendung der allgemeinen Wech⸗ 
ſelordnuͤng im Laufe der Zeit ergeben haben, durch gemeinſame Ver⸗ 
einbarung zur Entſcheidung zu bringen, zunächſt aber hierüber die Kom: 
miffion Sachverſtändiger, welche zur Ausarbeitung des Entwurfs eines 
Handelsgeſetzbuches niedergeſetzt wird, mit Gutachten zu vernehmen. 
Die Verſammlung überwies dieſen Antrag dem Ausſchuſſe, welcher in 
Folge des vom Königreich Sachſen, bezüglich des Artikel 2 der Wech⸗ 
ſelordnung geſtellten Antrags vom 2. März 1854, niedergeſetzt wor⸗ 
den iſt, zur gutachtlichen Berichterſtattung. a 

Die Aeußerung einer Regierung in Betreff der durch militärische 
Maßnahmen in den Jahren 1850 und 51 veranlaßten Koſten wurde 
gleichfalls dem betreffenden Ausſchuſſe zum Gutachten zugewieſen. 

Es wurden ſodann weiter erfolgte Einzahlungen von Beiträgen zu 
Unterſtützung der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde, 
von dem Geſandten der freien Städte aber angezeigt, daß die freie 
Stadt Lübeck in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 6. v. M. dem ger⸗ 
maniſchen Muſeum in Nürnberg bis zum Jahre 1861 einen jährlichen 
Beitrag von 20 Thlr. gewährt habe. Ä 8 

Bezüglich des Antrags auf Einführung eines gemeinſamen Han⸗ 


delsgeſetzbuches beſchloß die Verſammlung nach dem Gutachten des han⸗ 


delspolitiſchen Ausſchuſſes: 
1) Die zur Ausarbeitung 


des Entwurfs eines allgemeinen Handelsgeſetz⸗ 


buches für die deutſchen Bundesſtaaten niederzuſetzende Kommiſſion habe am 
15. Januar 1857 zu Nürnberg zuſammenzutreten. 

2) Diefelbe habe unter angemeſſener Benutzung des vorhandenen Mate⸗ 
rials und der ihr mitgetheilten Vorarbeiten, in gemeinſamer Berathung einen 
vollſtändigen Geſetz⸗Entwurf aufzuftelen, und dieſen ſchließlich der Bundes⸗ 
Verſammlung — Mittheilung an die höchſten und hohen Regierungen und 
zur weiteren Einleitung in Vorlage zu bringen. 

3) Die zur Förderung des Geſchäftes und zur Feſtſtellung des Berathungs⸗ 
Ergebniſſes erforderlichen Beſchluͤſſe feien durch einfache Stimmenmehrheit 
zu faſſen; es gebühre hierbei jedem in der Kommiſſion, ſei es durch einen 
oder durch mehrere Sachverſtändige vertretenen Staate eine Stimme, meh⸗ 
reren etwa durch einen gemeinſamen Kommiſſär vertretenen Staaten indeſſen 
gleichfalls nur eine Stimme. 

4) Im Uebrigen werde die Gefchäftsbehandlung dem freien Ermeſſen der 
Kommiſſion auheimgegeben. 

5) Die höchſten und hohen Regierungen, welche Sachverſtändige zu ge⸗ 
dachter Kommiſſion abzuordnen beabfichtigen, würden erfucht, dieſelben dem⸗ 
gemäß mit rechenden Inſtruktionen und von vorn herein mit ſo ausrei⸗ 
chenden Vollmachten zu verſehen, daß ſie über alle vorkommenden Fragen 
in der Regel ohne weitere vorgaͤngige Rückfragen ihre Stimmen abzugeben 
vermögen. 


6) Die königl. baierſche Regierung ſei zu erſuchen, die erforderlichen Ein⸗ 
leitungen treffen zu wollen, damit die Kommiſſion am 15. Januar kuͤnftigen 
Jahres ihre Arbeiten und Sitzungen in Nürnberg beginnen könne. 

Vor und während der Abſtimmung waren noch Anträge auf Ver⸗ 
legung des Sitzes der Kommiſſton nach Frankfurt oder aber nach 
Hamburg geſtellt worden; die Verſummlung beließ es indeſſen auch 
in dieſer Beziehung bei dem Kommiſſionsantrage. — Der großherzogl. 
badiſche, der großherzoglich und herzoglich ſächſiſche und der Geſandte 
der freien Städte zeigten bei dieſem Anlaſſe nachträglich an, daß auch 
ihre höchſten und hohen Regierungen Sachverſtändige zu den gedach⸗ 
ten kommiſſionellen Berathungen abordnen werden. (Poſtz.) 


Schweiz. 

Bern, 19. Dezember. Was wird der Bundesrath der Bundes⸗ 
verſammlung bei dem ernſten Stadium, in welches die neuenburger 
Frage jetzt getreten iſt, beantragen? Was werden die eidgenöſſiſchen 
Räthe beſchließen? In acht Tagen erfolgt die verhängnißvolle Entſchei⸗ 
dung. Bis dahin wird noch viel gerathen und geſonnen werden; aber 
wir glauben nicht zu irren, wenn wir bei der jetzigen Lage der Dinge 
die Ueberzeugung ausſprechen, die Bundesverſammlung wird bei aller 
Liebe zum Frieden den einmal betretenen Weg nicht verlaſſen, komme, 
was da will. Der Telegraph iſt feit geſtern fehr thätig, und aus allen 
Kantonen lauten die Berichte ſehr zuſtimmend für den Bundesrath. In 
Zürich herrſcht große Thätigkeit, um das Militärweſen ſchnell auf mo⸗ 
bilen Fuß zu ſtellen. An alle Stände hat der Bundesrath die ernſte 
Aufforderung erlaſſen, das Materielle und Perſonelle ihres Militärs beför⸗ 
derlichſt zu ordnen. Geſtern Abend fand hier eine Verſammlung von Gene⸗ 
ralſtabsoffizieren ftatt, welche die ernſte Lage des Vaterlandes beſprachen. Eine 
große Zahl konſervativer und radikaler Mitglieder des eben hier verſam⸗ 
melten großen Rathes hat ſich ebenfalls beſprochen, noch vor dem 


Schluß der Sitzung ein Zeugniß ihrer Geſinnung dadurch zu geben, 


daß ſie der Regierung einen unbedingten Kredit bewilligen, alle 
nothwendigen militäriſchen Anordnungen zu treffen. In der Stadt 
und auf dem Lande herrſcht eine ſehr ruhige, aber äußerſt entſchloſſene 
Stimmung. Der franzöfifhe Geſandte hatte heute eine lange 
Audienz bei dem Bundespräſidenten. Die Bundesverſammlung 
wird nicht lange dauern; einziges Tractandum bildet die neuenburger 
Frage. Die preußiſche Kanzlei wird in den nächſten Tagen die Bundes- 
Stadt verlaſſen und die franzöſiſche Geſandtſchaft iſt beauftragt, die 
Intereffen der hier niedergelaſſenen Preußen zu wahren. Die Herren 
v. Rougemont und Sauvin haben die Entlaſſung aus der Haft 
unter den geſtellten Bedingungen von der Hand gewieſen, die Herren 
v. Montmollin, Pourtalès-Pury und Gretillat dagegen an⸗ 
genommen. (Poft:3.) 
Bern, 20. Dezember. Nähten Montag verſammeln ſich die 
eidgenöͤſſiſchen Oberſten, unter dem Vorſitz des Generals Dufour, zu 
einem Kriegsrath in der Bundesſtadt. Unter den Einberufenen ſind 
Dufour, Ziegler, Egloff, Kurz, Bourgeois, Veillon, Ede von Salis, 
Fiſcher, Stehlin, Delarageaz, von Linden. (St.⸗Anz.) 
Die Empfindlichkeit des Kaiſers Napoleon wird nun dadurch er⸗ 
klärt: Napoleon habe dem General Dufour gleichſam das Wort gege⸗ 
ben, eine ehrenvolle Löſung der Frage für die Schweiz zu erwirken, 
wenn fie feinem Begehren, die Gefangenen frei zu laſſen, entſpreche. 
Als aber der Bundesrath nähere Angaben über die Art der Löſung 
verlangt habe, ſei der Kaiſer empfindlich davon, als von einem ge⸗ 
wiſſen Mißtrauen, berührt worden. (K. 3.) 
An die Stelle des eben verſtorbenen und unter allgemeinſter Theil⸗ 
nahme beſtatteten Rilliet⸗Conſtant, dem die neunte Divifion zugedacht 
war, tritt Oberſt Bontems. Ein neues Kreisſchreiben des Bun⸗ 
desraths ladet die Kantonsregierungen ein, unverweilt für die an die 
Armee zu ſtellenden Pferde zu ſorgen und fie in gutem Stand bereit 
zu halten, daß ſie auf erſten Befehl ins Feld rücken können. Das 
frühere Kreisſchreiben an die Kantone ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß die Regierungen „den Ernſt der gegenwärtigen Lage unſers Va⸗ 
terlandes und die Verwicklungen, die daraus möglicherweiſe ſich erge⸗ 
ben können, nach allen Beziehungen zu würdigen bereit ſein werden.“ 
„Bei der Ungewißheit, — ſagt daſſelbe weiter — wie die Verhälimiſſe 
ſich geſtalten werden, müſſen wir die dringende Einlad g, an Sie rich⸗ 
ten, ſowohl den Bundesauszug als die Reſerve und die Landwehr in 
ſolchen Stand zu ſetzen, daß darüber ohne weiteres im Intereſſe des 
Vaterlandes verfügt werden könne, und allfällige Mängel und Lücken 
ſei es im Perſonellen oder im Materiellen, ſofort zu ergänzen, wenn 
ſolche in der einen oder andern Richtung etwa zu Tage treten ſollten.“ 
Schließlich wird auch die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Stände 
„nichts verabſäumen werden, was zum Wohl des Vaterlandes beitra— 
gen kann und daß ſie bereitwillig jedes Opfer bringen, welches jenes 
hohe Ziel etwa auferlegen möchte.“ 
Der „Bund“ enthält ferner folgende offiziöfe Notiz: „Die Diplomatie 
iſt in Bern außerordentlich geſchäftig. Sie ſucht ſich eine gegen die 


1 


herrſchende patriotiſche Stimmung ſtrömende Partei zu ſchaffen, um in 


dieſem Sinn auf die Gemüther zu wirken. Von daher rühren wohl 
gewiſſe beunruhigende Gerüchte, wie z. B. es herrſche Spaltung 
im Bundesrath. Wir können erklären, daß an dieſen übelwollen⸗ 
den Gerüchten nichts wahr iſt. Der Bundesrath iſt in allen großen 
Fragen einmüthig, und nur böswillige Intriguen können das Gegen⸗ 
theil glauben machen.“ 

Der große Rath von Bern hat geſtern auf einſtimmigen Antrag 
der Regierung mit Einmuth beſchloſſen, derſelben einen unbedingten 
Kredit zur Inſtandſtellung der Armee für den Kriegsfall zu ertheilen. 
Die Maßregel wurde durch den Vicepräſidenten des Regierungs⸗Raths, 
Migy, empfohlen, von dem Militär⸗Direktor Steiner und dem Finanz⸗ 


Direktor Fueter unterſtüzt und von dem hochkonſervativen Führer der 


Oppoſition, v. Gonzenbach, zur einſtimmigen Annahme befürwortet. 
Gonzenbach erklärte, die Unterhandlungsweiſe habe ihm nicht ganz ge⸗ 
fallen, aber daß Neuenburg ſchweizeriſch bleiben müſſe, verftehe ſich 
von ſelbſt. Jetzt müſſe Alles einig ſein und er wünſche nur, daß die 
Regierung einen guten und vorſichtigen Gebrauch von dem Kredit 
mache. Der konſervative Fueter ſagte: Friede iſt Allen lieb, aber 
nur ein Friede mit Ehren. Das Vaterland ruft, und wir müſſen 
ihm gehorchen. Steiner bemerkte unter Anderem: „Wir werden 
nächſter Tage vom Bundesrathe auf's Bündigſte vernehmen, daß er 
zur Erhaltung des Friedens große Schritte that, daß er ſogar die Ge; 


fangenen vor dem Urtheil freigeben wollte, wenn andererſeits die Frei 


heit Neuenburgs anerkannt würde; allein Preußen verlangt bevdin- 
gungsloſe Freilaſſung ꝛc.“ Die Militärdirektion des Kantons ruft die 
in dieſem Jahre nicht inſtruirten Reſervebataillone zur Inſtruktion. 
Vorerſt werden die Cadres für 6 Tage eingezogen, die der beiden Ba⸗ 


taillone Nr. 89 und 90 aus dem Oberland und einem Theil des Mit⸗ 


tellandes machten den Anfang. 

Abends. Geſtern und noch mehr heute ſah die Bundesſtadt einen 
ſehr lebhaften diplomatiſchen Verkehr. Auch der engliſche Geſandte 
Gordon hatte geſtern beim Bundespräſidenten Audienz. — In den 
Buüreaux des Militärdepartements herrſcht die eifrigſte Thätigkeit. Die 
Stäbe der Divifionen 2, 4, 6, 8 find nach Bern einberufen. Das 
Truppenaufgebot von zwei Divifionen (20 bis 24,000 Mann) iſt er⸗ 
folgt: „um von den Greigniffen nicht überraſcht zu werden.“ Man 
verſichert, die eine Diviſion- werde Stellung bei Baſel, die andere bei 
Schaffhauſen nehmen. In vielen Kantonen bemerkt man große Rüh⸗ 


rigkeit. Zürich beruft ſchon jetzt den im Sommer fälligen Rekruten⸗ 


kurs ein. Der Oberinſtruktor des Kantons St. Gallen, Oberſtlieu⸗ 
tenant Hofſtetter, erläßt an alle Gemeinderäthe die Aufforderung, 
ſämmtliche Infanterie des Auszugs, der Reſerve und der Landwehr auf 
die Quartierſammelplätze zur Inſpektion zu beſcheiden; die Mannſchaft 
hat in vollftändiger feldgemäßer Bekleidung, Ausrüſtung und Bewaff⸗ 
nung zu erſcheinen. 

Ueber den pariſer Moniteur-⸗Artikel ift das Urtheil durch die ganze 
Schweiz ein einmüthiges. Die ſonſt nicht ſeltenen Bewunderer des 
Kaiſers ſind verſchwunden. 

N. S. Soeben telegraphirt man aus Bern: „Ausſicht auf 
ehrenvolle Ausgleichung durch friedliche Vermittelung.“ 


Frankreich. 


Paris, 21. Dez. Der „Monniteur“ enthält zahlreiche Ernen⸗ 
unngen im Juſtizfache, und berichtet über den Beſuch des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen in der Militärſchule zu St. Cyr, 
wo derſelbe vorgeſtern Nachmittags eintraf und am Ehrenthore vom 
Diviſions⸗General Monet und dem ganzen Stabe der Schule empfan⸗ 
gen wurde. Auf den von ihm ausgeſprochenen Wunſch, daß in den 
vorgeſchriebenen Beſchäftigungen nichts geändert werden möge, ward 
er ſofort in den Spielſaal und in die Schlafſäle geführt, wo wegen 
des ſchlechten Wetters die Zöglinge des erſten Jahres ihre Uebung en 
vornahmen. Hierauf wurden die Amphitheater, die Studirſäle, die 
Säle der Sammlungen und Modelle und die Reitbahnen beſucht. Da 
der Regen aufgehört hatte, ſo führten auf dem Uebungsplatze zwei 
Pelotons zu Pferde, aus Zöglingen des zweiten Jahres beſtehend und 
von Zöglingen befehligt, alle Manöver der Pelotonſchule aus. Bevor 
der Prinz nach anderthalbſtündigem Verweilen die Schule verließ, ritt 
er an der Fronte der mit Waffen und Gepäck aufgeſtellten Zöglinge 
hinab, die darauf Proben ihrer Gewandtheit in Handhabung der 
Waffen, im Laden und Feuern ablegten. — Geſtern Abends beſuchten 
der Kaiſer und die Kaiſerin, in Begleitung des preußiſchen Prinzen, 
das Theater Francais. — In einem offenbar halbamtlichen Artikel 
des „Conſtitutionnel“ heißt es:“ 

Es iſt keineswegs Zeit verloren worden, weil die Konferenz nicht vor 
dem Eintreffen der vom Vertreter der Pforte erwarteten Verhaltungsbefehle 
eröffnet werden konnte. Die Zuſammenberufung datirt vom 1. Dezember; 
die in aller Eile ausgefertigten Vollmachten find am 12. von Konftantinopel 
abgegangen; ſind wir gut unterrichtet, ſo wird einer der Söhne des Groß⸗ 
vezirs dieſelben überbringen, und feine Ankunft kann ſich nicht über einige 
Tage verzögern. Nichts ſcheint alsdann den unverzüglichen Berathungen 
der Bevollmächtigten im Wege zu ſtehen. Der Sachverlauf ging alſo in 

anz regelmäßiger Weiſe und, wie wir glauben, ohne neue Zwiſchenfälle vor 

ch. Wir ſind ferner der Anſicht, daß man die Verzögerungen, die man ſich 

efallen laſſen mußte, gut benutzt haben wird, und daß der Geiſt der Vers 
Fobnun und der Weisheit, der den Zuſammentritt entfchied, in der Zwiſchen⸗ 
zeit nicht aufgehört hat, thätig zu fein, um die verſchiedenen Anſichten ein⸗ 
ander noch mehr zu nähern und die Dinge einer Löſung möglichſt nahe zu 
bringen. Es hat allen Anſchein, daß ein paar Sitzungen genügen werden, 
um die Arbeſten der Konferenz zum Schluſſe zu bringen, und daß dieſe 
Sitzungen nicht über die erſten Lage des Januar hinausgehen werden. 

Diemil Bey's Inſtruktionen kommen heute hier an, und fomit 
dürfte der „Moniteur“ Dinstag, ſpäteſtens Mittwoch, den Tag der 
Vereinigung der zweiten Bevollmächtigten kund geben. — Der Kai— 
ſer iſt noch, trotz der neuen Verwickelung mit Neuenburg, gewillt, 


auf feinen Forderungen gegenüber der Regierung von Neapel zu beſtehen. 


Ein Artillerie-Kapitän, Moriſſon, welcher kürzlich eine Ge⸗ 
ſchichte Louis Napoleon's geſchrieben, hat folgendes Schreiben 
von demſelben erhalten: 

Mein Herr! Da die Wahrheit ſo oft entſtellt wird, ſo iſt es tröſtlich, 
einem Schriftſteller zu begegnen, der ohne Intereſſe und Leidenſchaft ſich mit 


der ehren Dokumente bemüht, die den Thatſachen ihre Sicherheit, 


den Abſichten ihre Reinheit zurückgeben. Sie haben dieſe delikate Aufgabe 
u meinen Gunſten unternehmen wollen, und wie ich in mehreren Stellen 
hres Werkes bemerkte, ſcheinen Sie dieſelbe auch ausgeführt zu haben. Ich 


bin Ihnen deshalb ſehr erkenntlich. Es ſteht mir ohne Zweifel nicht zu, ein 


Buch zu loben, welches mein Leben erzählt; aber es wird mir doch erlaubt 
ſein, Ihnen zu ſagen, wie ſehr mich der Beweggrund rührt, der es inſpirirt 
hat. Genehmigen Sie daher, mein Herr, mit meinen aufrichtigen Dank⸗ 
ſagungen die Verſicherung aller meiner Gefühle. 

Palaſt der Tuilerien, 6 Dezember. Napoleon. 

Der „Conſtiturionnel“ kündigt an, daß die Frage der Organi⸗ 
ſation der Fürſtenthümer erſt in einer dritten Verſammlung 
des Kongreſſes entſchieden werden wird. Rußland und Frankreich wol: 
len, wie man weiß, erſt zur Diskuſſion dieſer letzteren Frage überge⸗ 
hen, wenn die Oeſterreicher die Fürſtenthümer verlaſſen haben. — Der 
„Morning Advertiſer“ die „Daily News“, der „Expreſs“, der „Sun“ 
und der „Examiner“ ſind heute wiederum mit Beſchlag belegt worden. 
(Der „Examiner“ enthält ebenfalls einen ſehr ſtarken Aufſatz gegen den 
Artikel des „Moniteur.“) — Der König: von Sardinien hat ebenfalls 


Redakteur und Verleger; C. Zäſch mar in Breslau. 
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dem Könige von Neapel ſeine Theilnahme wegen des gegen ihn ver⸗ 

übten Attentats bezeugen laſſen. (K. 3.) 
Großbritannien. 

London, 20. Dezember. Aus ſicherer Quelle erfahre ich, daß 
die übertriebenen Forderungen Lord Redcliffe's zum Bruche der in 
Konſtantinopel mit dem perſiſchen Geſandten angeknüpften Verhand⸗ 
lungen geführt haben. In Bezug auf Perſien ſcheint es, daß 
Lord Palmerſton von langer Hand einen aſiatiſchen Krieg 
vorbereitet hat. Ich habe Briefe vor mir liegen, aus denen er⸗ 
hellt, daß die engliſche Regierung ſeit einem Jahre beträchtliche Sum⸗ 
men, welche den gewöhnlichen Bedarf weit überſteigen, nach Indien 
ſchickte. So wurden, um in baarem Gelde nach Indien geſchickt zu 
werden, allein über 600 Millionen Franken bezogen. Die große 
Baargeld- Auswanderung trägt zu der jetzigen Geldkriſis ſicher bei. 
Beweiſt dies nicht, daß unſere Regierung ſich ſeit geraumer Zeit rüſtet, 
Rußland in Aſien Schwierigkeiten zu bereiten? 

panien. 

Madrid, 17. Dezbr. Heute um 2 Uhr Nachmittags fand im 
Finanz⸗Miniſterium unter dem Vorſitze des Herrn Barzanallana 
der vielbeſprochene Zuſchlag der Anleihe Mirès ſtatt. Der Telegraph 
hat Ihnen wohl bereits gemeldet, daß Herr Mirés mit 42,56 Meiſter 
des Wahlplatzes geblieben iſt. Der Zudrang von Leuten war ein un⸗ 
gewöhnlicher; denn die Wichtigkeit der Angelegenheit in politiſcher wie 
in finanzieller Beziehung iſt eine allgemein anerkannte, und ich hörte 
im Gedränge die Aeußerung: „Heute wird die Revolution verſteigert.“ 
Noch im Saale des Miniſters ließ ſich ein einſtimmiger Ausbruch der 
Unzufriedenheit vernehmen. Wäre in dem jetzigen Kabinet noch Le⸗ 
benskraft geweſen, es hätte durch dieſe Finanzmaßregel feinen Todes⸗ 
ſtreich erhalten. Allein die Ernennungen in der heutigen „Gaceta“ 
zeigen zur Genüge, daß es ſchon vor der Verſteigerung ein Schatten 
geweſen. Schon gelangen eingefleiſchte Abſolutiſten zu den einflußreich⸗ 
ſien Stellen, und obendrein durch Dekrete, von Don Ramon Nar⸗ 
vaez unterzeichnet. Im Palaſte gebietet der König in dieſem Augen: 
blicke, theils mittelſt myſteriöſer Stützen, die ihm zu Gebote ſtehen, 
theils durch die Briefe von der Hand der Känigin, die er in Händen 
hat. Er war es, der auf die Erhebung des Herrn Urbiſtondo zu 
ſeinem Adiutanten drang. Ohne die geringſte Uebertreibung darf ich 
ſagen, daß ſcharfe Luft in Spanien weht. Die durch ein Dekret in 
der heutigen „Gaceta“ ausgeſchriebene Steuer auf Lebensbedürfniſſe 
wirkt nichts weniger als beſchwichtigend. — Heute Abend verſammeln 
ſich die Direktoren und ſonſtigen Repräfentanten der Oppoſitionsblatter, 
um eine Eingabe an die Königin zu berathen. — Der Marſchall 
O'Donnell erhielt auf fein Anſuchen eine Audienz bei der Königin, 
die eine halbe Stunde gedauert hat. Der Grund dieſes Schrittes von 
Seiten des vicalvariſtiſchen Generals iſt vermöge glaubwürdiger Mit⸗ 
theilungen folgender: Vorgeſtern Abend wurde dem General die Mit: 
theilung gemacht, daß die Polizei in den armen Stadtvierteln eine Be⸗ 
wegung im Namen des Herzogs von Lucena hervorzurufen ſuche; einen 
gleichlautenden Bericht erhielt er geſtern Morgen, mit dem Zuſatze, daß 
dieſes Mittel in Anwendung gebracht werde, um einen Vorwand zu 
ſeiner Verbannung zu finden. Der Marſchall verlangte und erhielt 
eine Audienz und wurde von der Königin ſehr freundlich aufgenommen. 
Er zeigte der Monarchin die Falle, welche ihm gelegt wurde, und ſie 
gab ihm ihr königliches Wort (palabra de reina), daß ſie das Ver⸗ 
bannungsdekret gegen ihn nicht unterſchreiben würde. (K. 3.) 

ODsmaniſches Nei ch. 

Konſtantinopel, 11. Dezbr. Es dauern die Verhandlungen 
zwiſchen Feruk Khan und Lord Redcliffe noch fort. In Konſtantinopel 
war das Pragramm zu einer Eiſenbahn von Varna nach Ruſtſchuck 
erſchienen. Durch dieſe Linie würde die Bahn von Konſtantinopel 
nach Wien um mehrere Stunden gekürzt, und eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Linien der öſterreichiſchen und türkiſchen Dampfer bewirkt 
werden. 

Breslau, 24. Dezember. 

Gefunden wurde: ein ſchwarzwollener Regenſchirm. 

Verloren wurden: 1 Ledertaſche, 1 Glas und 1 Paar Handſchuhe. 

[Verſuchter Selbftmord.] Am 2iften d. Mts. Vormittags brachte 
ſich auf der Oderſtraße hierorts ein Buchbinder K. aus Harilieb, Kreis 
Breslau, mittelſt eines Meſſers, das er bei ſich führte, an jedem ſeiner Arme 
eine Schnittwunde bei, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. Die Ver⸗ 
letzungen waren ſo erheblich, daß ſeine Unterbringung im Hoſpital noth⸗ 
wendig wurde. 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 19 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden eingelöſt 12, getödtet 2, 
die übrigen 5 befanden ſich am 22ſten d. Mts. noch in der Verwahrung des 
Scharfrichters. 

Angekommen: General⸗Major v. Krafft aus Warſchau. 

(Pol.⸗Bl.) 
3 „„ 


Berlin, 23. Dezember. Unter Verhältniſſen, die wir im Augenblick 
haben, iſt der geringſte Hauch, der zur Belebung der 3 auf eine 
gütliche Ausgleichung geeignet ſcheint, auch hinreichend, der Börſe ſofort eine 
völlig veränderte Phyftognomie zu geben. So reichte denn die heute Vor⸗ 
mittag eingetroffene Depeſche des „Frankfurter Journals“, die unſeres Wiſ⸗ 
ſens die Situation ſehr wenig genau wieder giebt, auch ſofort hin, um der 
Börſe einen entſchieden günftigen Charakter zu geben und eine ſchnelle Stei⸗ 
gerung der Courſe herbeizuführen. Wir unſererſeits glauben allerdings, daß 
ein Moment in die Lage der Dinge hineingekommen iſt, wo ein nochmaliger 
Verſuch zu einer Vermittlung wahrſcheinlich wird, indem namentlich die 
Schweiz den Wunſch einer derartigen Vermittlung zu erkennen gegeben hat; 


allein wir glauben ebenfo beſtimmt, daß ſelbſt eventuelle neue Vermittlungsver⸗ 


ſuche in einer imponirenden Stellung einer preußiſchen Heeresmacht an der 
ſchweizer Grenze einen nothwendigen Rückhalt werden finden müſſen, fo 
daß, wenn auch der Krieg -felber- vermieden wird, doch die einmal 
angeordneten Truppenbewegungen ſchwerlich ſich noch dürften umgehen laſſen 

— Jedenfalls haben wir an dieſer Stelle an der erfreulichen Thatſache feſt⸗ 
zuhalten, daß der paniſche Schrecken, der geſtern auf der Börſe herrſchte, 
vollftändig verſchwunden war, und neue Hoffnungen Platz gegriffen hatten. 
Die eingetretene Beſſerung bekundete ſich vornehmlich in ſehr ſtarken Prä⸗ 
mien⸗Ankäufen pr. Januar mit einem ſehr beträchtlichen Ecart (Preisunter⸗ 
ſchied des Kaſſa⸗Courſes gegen den Cours beim Prämiengeſchäft) und auch 
in einer reelen Preisſteigerung, die freilich bei keinem einzigen Effekt ganz 
hinreichte, um den geſtrigen bedeutenden Cours⸗Rückgang wieder ganz aus: 
zugleichen, der aber doch in vielen Fällen 2 bis 3 pCt. Gesch — Unter den 
Bank⸗Aktien haben wir vor Allem des ſehr großen Geſchäfts in darm 

ſtädter Bank⸗Aktien zu gedenken, wie denn auch darmſtädter Zet⸗ 
telbank⸗Aktien lebhaft geſucht blieben. Die Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile eröffneten zu 121, hoben ſich dann aber ſchnell auf 121½ und 
wurden gegen den Schluß hin ſogar bis 121°, bezahlt. Auch für die deſ⸗ 
ſauer 8 redit⸗Aktien gab ſich eine entſchieden günſtige Meinung kund, 
und unter dem Einfluſſe bedeutender Ankäufe ſtiegen ſie wieder bis auf 94, 
wozu ſie jedoch übrig blieben. Matt blieben auch heut die verſchiedenen 
Kreditbank⸗Aktien zweiten Ranges, da in ihnen das Geſchaft nie fo leb⸗ 
haft iſt, daß eine beſonders ſtarke Nachfrage eine ſchnelle Coursſteigerung 
hervorzubringen vermag. Für ſchleſ. Bankverein wurde zwar in ver⸗ 
ſchiedenen Fllen 95 ½ und für kleine Poſten ſogar 96 bezahlt; dagegen ver⸗ 
mochte aber die nordd eutſche Bank den hohen Anfangs⸗Cours nicht zu 
behaupten und wich wieder von 97 auf 96, zurück. Auch haben 
wir heut als einer hervorſtechenden Thatſache das unverhältniß⸗ 
mäßig ſtarken Ausgebots von weimariſchen Bankaktien zu gedenken, 
die in Folge davon von 1284, bis auf 1274, wichen, ja es wurde am 
Schluſſe der Börſe ein Poſten ſogar mit 127 gehandelt. In ähnlicher 
Weiſe wie bei den Bank⸗Aktien bra ſich auch bei den Eiſenbahn⸗Pa⸗ 
pieren die Beſſerung Bahn, und war bei ihnen eigentlich im Ganzen gleich⸗ 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


75pfd. 12% Thlr. Brief, pommerſche 40 Thlr. 


mäßiger, als bei den Bankaktien. So eröffneten Köln⸗Mindener 1 B. zu 
150% und ſtiegen bis 152, oberſchleſiſche A. 's wurden von 157% bis 158° 

gehandelt, und für Anhalter bot man 161 vergebens. Auffallender Weiſe 
erfuhren thüringer Bankaktien einen Rückgang, indem fie von 129 auf 

128 wichen; wir ſagen „auffallender Weiſe“, weil die eventuell bevorſtehen⸗ 
den ſämmtlichen Truppenmärſche in Erfurt ihren Knotenpunkt finden wür⸗ 
den, um von dort nach Frankfurt weiterzugehen, alſo gerade der thüringer 
Bahn eine vornämlich große extraordinaͤre Einnahme erwachſen würde. Die 
preuß. Fonds waren unverändert, nur für Prämien⸗Anleihe bewilligze man 
einen höhern Cours; auch die öſterr. Sachen waren beſſer und namentlich 
Nationalanleihe und 54er Looſe 1 pCt. höher. Die ruſſ. Effekten waren bei 
umbedentendem Geſchaͤft gleichfalls etwas feſter, fo daß fie die geftrigen 
Brief⸗Courſe heut als Geldcourſe aufweiſen. Zur Ergänzung des Cours⸗ 
zeltels heben wie hervor, daß 60 proc.⸗deſſauer Gasaktien heut mehrfach zu 
100 und 100% bezahlt wurden, Teißbahn⸗Aktien zu Pari geſucht waren, 
Minerva⸗Aktien dagegen zu 95 ausgeboten blieben. Das Geld ſtellte ſich 
zwar nicht knapp, blieb aber fortgeſetzt theuer. (B. B. 3.) 


Berliner Börse vom 23. Dezember 1856. 
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dito poln. Sch.-Ob la 80 ba 3 %57ù˙5uT „„ a er 
poln. Pfandbriefe 4 —— — Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
dito III. Em. . .|— 91% b Preuss. Bank.-Anth. 4 133 B. 
Poln. Oblig. a 500 Fl. 4 8½ bz Berl. Kassen-Verein 4 116 B. 
dito 1 300 Frs 91½ ba Braunsch. Ban 140 %½ etw. ba 
dito 200 Fl. — 21% B. Weimarische Bank 128½ ba. u. B 
Kurhess. 40 Thlr.. — 37½ 6 Rostocker » a 
Baden 35 Fl. u 6. And „ 102%; 2 
üringer * 98% „ b: 
— nennen Hamb. Nordd. Bank 97% 96 ½ br. u. G. 
Aotien-Course. ». Vereins’Bank. Ih. 100 G2rn 


Hannoversche 


Aachen- Düsseldorferj3', |81 ba. 
Aachen-Mestrichter 4 
Amsterdam-Botterd.'.|4 72 b. 

Bergisch-Markische 4 84½ B. 


Bremer 
Luxemburger 


1 
2 98 dz 
Darmstädter Zettelb. 105% 104% 105 ba. 


—— 42222 u" Fee Fr 


dito Prior. 4 100 J, 8. Darma t. Creditb.-Act 1321,4133%%, & 133bz, 

dito II. Em. 45 100% B. dito II. Em 122 4 122½ a, d. 
Borlin- Anhalter 4 161 bz. u. 6. Leipzig. Creditb.-Act | 97 #961, ba. 

dito Prior. Er Meininger „ 44% 4 ha. 
Berlin-Uamburger 4 105 b Coburger * | S bz. 

dito Prior... 44% 101 bz Dessauer » 93% ba. 

dito II. Em. 4½— — — Moldauer 3 — — 
Berlin.-Poisd.-Madb. 4 129%, bz Oesterreich. „ 1838154153 ba u. G. 

dito Prior. A. T. 4 — —_. Genfer 821, B. 

14 7 1 1 — — 

— 44 5; = 2 974 — Dise.-Comm.-Anth 1211, % & % ba. 
Berlin-Stettiner / 4 134 b Berliner Handels-Ges 4 98½ a 99%, 4 95 bz. 

ame at! 140 a 35 1 4 4 bz. 

ET % Preuss. Handels-Ges.|4 bz. 

2 8 ö 4 —— Schles. Bank-Verein 8 96 a 95 ba 

dito III. EM. 8 - Minerva-Bergw.-Act, 95 B. 
em. 3% 1881 1 6. "Merl. Wes rcd 6 ie 1044 ba u 5. 

dito Prior. 4½ 99 ba. 

dito II. Em. % [101% 6 Wechsel-Course. 

dito II. E. 4 89½ 6 Amsterdam k. S. 143½ B. 

dito III. Em. 4 894% 6 n 21 141% ba. 

dito IV. Em... 44 89½ 6 Hamburg k. S. 152½ bz. 
Dässeldorf-Elberfeld.|&4 B. dito 2M. 1503, bz. 
Franz. St.-Eısenbahn 5 159 a 160 a 159 ba. London n 3 NM.5. 17%, b 

dito Prior. 3 279 bz. R 2 M. 78534 bz. 
Ludwigsh.-Boxbacher|4 141 a 140%, ba. Wien 20 Fi 2M 1016 bz. 
Magdeb.-Ihalberst. . 4 |— — — Augsburg M. 101% ba. 
Magdeb.-Wisteabergt 4 39% 6 P aha 
Mainz-Ludwigshafen 4 |— — —. P 8 1.992, ba 
Mecklenburger. 4 49% 4 4½ bz. R 21.0 6. 
Manster-Hammer . 4 03 bz. Frankfurt a. M. . 2 N86. 20. ba. 
Neustadt-Weissenb. dia — — Petersburg 3W 105% bz. 


„Berlin, 23. Dezember. Weizen loco 50— 86 Thlr. Roggen loco 44% | 
bis 46% Thlr. dto. 85/86pfd. 45% Thlr. pr. 82pfo. bezahlt, dto. 87/89pfd. | 
46 Thlr. pr. S2pfd. bezahlt, Dezember 46% — 47 — 46% Thlr. bezahlt, 47 
Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 46½ —46 Thlr. bezahlt und 
Gld., 46% Thlr. Brief, Januar ⸗Februar ebenſo, Februar⸗März 46 Thlr. 
bezahlt, Frühjahr 46 — —7½ Thlr. bezahlt und Gld., 46% Thlr. Brief. 
Gerſte 32 bis 39 Thlr. Hafer 21—25 Thlr., pr. Frühjahr 50pfd. 24 Thlr. 
pr. 25 Sch. Erbſen 40—50 Thlr. Rüböl loco 16% Thlr. Brief, Dez. 1074 
Thlr. bezahlt u. Brief, 16 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 16%, Thlr. Br., 
16% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 16½ Thlr. Brief, 16% Thlr. Gld., Fe⸗ 
bruar⸗Maͤrz 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. — 
zahlt, Br. u. Gld. Spiritus loco ohne Faß MY Thlr bez., mit Faß 237, 
24 Thlr. bez., Dez. und Dez.⸗Jan. 241 — 1 Thlr. bez. u. Br., 24%, Thlr. 
Gld., Januar⸗ Februar 24½— 1 Thlr. 8 u. Brief, 24% Thlr. Gld., 
Februar⸗März 25 —½ Thlr. bezahlt und Brief, 25% Thlr. Gld., März⸗ 
April 25% Thlr. bezahlt und Gld., 26 Thlr. Br., April⸗Mai 26 Thlr. bez., 
Br. und Gld. 8 

Weizen unverändert. Roggen loco billiger offerirt, Termine anfangs be⸗ 
hauptet, ſchließt matter; gekündigt 100 Wispel. Rüböl feft und höher be⸗ 
zahlt. Spiritus ſehr feſt und beſonders zum Schluß höher bezahlt; gekün⸗ 
digt 20,000 Quart. 


Stettin, 23. Dezember. Weizen ſehr matt, loco gets: OL a0 73 
Thlr. bezahlt, 87 88pfd. pr. 90pfd. 68 Thlr. bezahlt, — 22 Thlr. 
bezahlt, 84/00 pfd. weißbunter polniſcher 66 Thlr. bezahlt, 88 Shpfd. gelber 
pr. Frühjahr 74 Tylr. bezahlt. Roggen feſt, loco 86/82pfd. und 84/Szpfd. 
44 Thlr. bezahlt, 8zpfd. pr. Dezember 45 Thlr. bezahlt, pr. Januar⸗Fevruar 
454543 Thlr. bezahlt, pr. Februar März 45 Thlr. bezahlt, pr. Früh: | 
jahr 46% —46 46% Thir. bezahlt. Gerſte loco 36.—30½ Thlr. pr. 75pfd. 
bezahlt, pommerſche und märkiſche 38 Thlr. Br., pr. 80 t ſchleſiſche 74⸗ 
\ Br., 39 Thir. Gld. Hafer 

feſt, loco 52pfd. 23% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 52pfd. 20 Thlr Br. Rüböl 
unverändert, loco 164 —% Thlr. bezahlt und Br. pr. Dezember 16% Thlr. 
bezahlt und Br., 16 Thlr. Gld., pr. April-Mai 15% Thlr. Brief, 5 Thlr. 
Gld., pr. September⸗Oktober 14% Thlr. Br. Spiritus gut behauptet, loco 
ohne Faß 15—14% % bezahlt, mit Faß 14% % bezahlt und Br., pr. Dezbr. 
14% — . 4 bezahlt und Br., pr. Dezember⸗Januar 14% % bezahlt u. Br., 
pr. Januar⸗Februar 14% % Br., 14% % bezahlt und Gld., pr. Februar⸗ 
22 l % S506 und Br, 14% N U Fe 14— 
— . % bez. und Br, 4 „ pr. Mai⸗Juni Br., pr. 
Juni⸗Juli 13% % Gld. a * D N 


Amſterdam, 22, Dezbr. In Weizen und Roggen herrſcht heute eine 
ſehr flaue Stimmung vor und war das Geſchäft gering; Gerſte und Hafer 
unverändert; Raps pr. April 87%, pr. September 78%; Rüböl pr. Mat 
43%, pr. Herbſt 45 ½ nominell. 


Breslau, 24. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wegen bevorftehendem | 
Feſte kleine Zufuhr, geringe Kaufluſt, Preiſe unverändert. — Oelſaaten flau 
bei unbedeutendem Angebot. — Kleeſaaten etwas feſter und zu gewichenen 
Preiſen etwas beſſere Kaufluſt, beſonders für feine Qualitäten. — Spiritus 
matter, loco 9% Thlr., Dezember 9% Thlr., Januar 9% Thlr. Br. 

Weizen, weißer 94 90—86 82 Sgr., gelder 8480 —78—76 Sgr, 
— Roggen 53—51— 49 —47 Sgr. — Gerſte 45 — 4240 Sgr. Haſer 
30—29—27 Sgr. — Erbſen 50 —48—46 Sgr. — Mais 54—52—50 Sgr. 
— Winterraps 137—135—120—125 Sgr., Sommerraps 113—110—1 
bis 105 Sgr., Somerrübſen 110—105—100— 95 Sgr. nach Qualität. 

Kleeſaat, rothe, 1817164 —13½ Thlr., weiße 10—18—16 bis 
15 Thlr. nach Qualitat. : 


